


- 12 -

Änderungen für den Meditierenden immer positiv sind. 

Bei den Untersuchungen von Kranken ist die Auswirkung eines 

blossen transzendentalen Meditationstrainings von auto- und 

heterosuggestiven Faktoren und den Auswirkungen geänderter 

Lebensbedingungen kaum trennbar, und es muss dafür in jedem 

Fall ärztliche Betreuung gefordert werden. Der Einsatz jegli­

chen Trainings mit Entspannungsübungen zum Behandeln von 

psychischen oder physischen Störungen setzt die Kenntnis 

ihrer Entstehung und eine ärztliche Diagnose voraus. Es 

kann nicht ausgeschlossen werden, dass ein Arzt ein Training 

mit Mantra-Meditationen für eine Psychotherapie geeignet 

hält. Doch kann eine solche Behandlung nicht von TM-Lehrern 

durchgeführt werden. 

3. Meditationsgesellschaft 

Es gibt Berichte von Müttern, Anhängern und Lehrern der TM, 

die positive Auswirkungen auf sich selbst oder andere 

Meditierende durch ihre Zugehörigkeit zu einer transzendentalen 

Meditationsgemeinschaft beobachtet haben wollen. Diese Berichte 

sind aber gewöhnlich subjektive Erlebnisschilderungen und haben 

nicht den Wert von objektiven Urteilen. Sie beziehen sich 

auch nicht auf eine einzelne Mantra-Meditation oder ein 

meditationstraining, sondern schliessen alle Faktoren ein, 

denen der Angehörige einer Meditationsgemeinschaft unterworfen 

ist..Man kann die Auswirkungen des Mantra-Meditierens bei 

der TM-Gemeinschaft nihht getrennt von den anderen Einflüssen 

werten. Zum Trainingsprogramm der TM-Gesellschaft gehört auch 

eine Änderung von Verhaltensweisen im Alltagsleben und eine 

Gewöhnung an ddie Gepflogenheiten der Gemeinschaft, über das 

zunächst harmlos erscheinende Anfangstraining gerät der Teil­

nehmer, der sich allen Regeln für die TM-Gemeinschaft fügt, 

in ein okkultes Netz, das seine Fähigkeit zu realer selbst­

kritischer Beurteilung einschränkt. Die Kritiklosigkeit kann 

solche Grade erreichen, dass der Glaube, durch Wände gehen 

und fliegen zu können, für die Betroffenen Überzeugungskraft 

gewinnt. Man kann solchen kritiklosen Aberglauben nicht mehr 

als Fehlinterpretation von subjektiven Erlebnissen, zum Bei-
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spiel einer psychologisch einfühlbaren und verständlichen 

Levitation, körperlichen Entfremdung oder Depersonalisa­

tion, sondern nurmehr als Symptom paranoider Ideen werten. 

Den Berichten der TM-Anhänger stehen negative Erfahrungen 

gegenüber. Uns selbst sind durch ärztliche Untersuchungen 

und durch Berichte von anderen Ärzten Kranke bekannt, bei 

denen durch die transzendentale Meditation Geistes­

krankheiten ausgelöst wurden, sm dass sie der ambulanten 

oder stationären fachärztlichen Behandlung bedurften. 

Fallbeispiele: 

1. Ein 25-jähriger Psychologiestudent ( , Nr. 14223) 

mit einer Neurose berichtete nach einem Selbstmordversucji, 

dass er vor einem halben Jahr Hilfe bei der TM gesucht 

hätte. Dort hätte man ihm eine Unmenge Geld abgenommen. 

Beim Meditieren musste er immer.hoffnungslos weinen. Sein 

Zustand wurde immer schlimmer. Zu einer ärztlichen Be­

handlung wurde ihm nicht geraten. 

2. Ein nunmehr 28-jähriger Student (52o3o4) war im Gymna­

sium Klassenbester und schloss sich 1971 der TMrGesellschaft 

an. Er opferte der TM-Lehre seine Freizeit. 1975 iiess 

seine Leistungsfähigkeit nach, er glaubte, dass seine 

Konzentrationsstörungen durch den Sektenführer hervor­

gerufen seien und die Verzweiflung über seine nachlassenden 
Yev'W--''̂ . Studienerfolge " ihn zu einem Selbstmordversuch. Es 

trieb ihn dann wieder zum TM-Zentrum. Sein Bruder, ein 

TM-Lehrer, riet ihm zu kürzeren Meditationen. Zuletzt 

musste er wieder wegen einer paranoiden Psychose stationär 

behandelt werden. 

3. Eine nunmehr 29-jährige Patientin gehörte in den letzten 

5 Jahren der TM-Gemeinschaft an und hat täglich mehr als 

15 Minuten meditiert und musste zuletzt wegen einer psycho­

genen Blihdheit in stationäre Behandlung genommen werden. 
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k. Ein 24-jähriger Meditationslehrer (stationär 1977, 

53o8o5) begann nach seinem Abitur mit seinen Eltern in 

Selisberg transzendentale Meditation. Er hatte dabei wunder­

bare Erfahruggen, wurde dann zum Meditationslehrer ausgebildet, 

war in Frankreich zu Spezialkursen und musste 1977 wegen eines 

schizoaffektiven Syndroms stationär behandelt werden. 

5. Eine 33-jährige Angestellte (Nr. 15713) nahm vor vier 

Monaten an einem Lehrgang für transzendentale Meditation teil. 

Beim Meditieren stellten sich Kopfschmerzen und Magenschmerzen 

ein. Man empfahl ihr weiter zu meditieren. Sie konnte dann 

ihre Berufsarbeit nicht mehr verrichten, der Hausarzt stellte 

ein Zwölffingerdarmgeschwür fest und sie wurde so depressiv, 

dass sie wggen Suizidgefahr ärztlich behandelt werden musste. 

Diese Berichte zeigen, dass psychische Störungen im zeitlichen 

Zusammenhang mit transzendentalen Meditationsübungen in einer 

TM-Gemeinschaft vorkommen. Es ist zwar nicht zu beweisen, dass 

das transzendentale Meditieren ausschliesslich die Ursach*der 

Erkrankungen war. Es ergibt sich daraus aber zweifelsfrei, dass 

das transzendentale Meditieren das Eintreten von psychischen 

Störungen keineswegs verhindert/ dass das Meditieren 

psychotische Erscheinungen auslösen kann. Es ist bei der TM-

Gemeinschaft offenbar keinerlei Vorsorge getroffen, dass bei 

Beginn solcher Störungen ärztliche Behandlung aufgesucht wird. 

Man rät im Gegenteil zu intensiver Meditation. Es kann keinen 

Zweifel geben, dass solche Auswirkungen der transzendentalen 

Meditation auf den Meditierenden als schädigend gewertet werden 

müssen. 

Wir verfügen darüber hinaus über 26 weitere Berichte von 

Kranken, bei denen durch andere Meditationsverfahren psychische 

Erkrankungen, Verhaltensstörungen oder Persönlichkeitsveränderun­

gen ausgelöst wurden. Bei einem dieser Kranken kam es zu mehr­

wöchigen psychischen Störungen, die ausschliesslich auf ein 

Meditationstraining bei Yoga-Übungen zu beziehen waren. Die 

Mechanismen der Auslösung solcher Störungen sind denen bei 

den Mantra-Meditationsübungen sehr ähnlich. Einer dieser Patienten 
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hat im Glücksgefühl der Erleuchtung nach einer Meditation(^"M 

in der absoluten Zuversicht seiner körperlichen Unver­

letzlichkeit bei der Fahrt auf einer Autobahn das Steuer 

seines Wagens ausgelassen und einen Unfall erlitten. Die 

Vergleichbarkeit der Entstehung des Ausnahmezustandes 

bei diesem Patienten mit den erstrebten Erleuchtungsgefühlen 

bei der transzendentalen Meditation lässt mögliche Paralle­

len bei transzendentalen Meditationsübungen nicht ausschlies-

sen. 

Man kann jedenfalls feststellen, dass die Auswirkungen der 

transzendentalen Meditation auf den Meditierenden keines-

wegs nur pssitiv sind, sondern auch negativ und mit der 

besonderen Gefahr des Auslösens von psychischen Störungen 

und xKkS für die Gemeinschaft schädlichen Verhaltensstörungen 

verbunden sein können. 

Zu unseren Krankengeschichten gesellt sich der Erfahrungs­

berichtes eines Vaters, der 1976 mit seinen lo- und 13-

jährigen Kindern transzendentale Meditation begann und sich 

davon eine allgemeine Schulhilfe erhoffte. 1979 berichtete 

er, dass er nach etwa einem Jahr nicht mehr transzendentale 

Meditation übte, weil bei den Kindern kein Erfolg eintrat. 

Er x̂ endete sich ab, weil"TM doch nichts anderes darstellt, 

als eine magisch-religiöse Technik hinduistisch-heidnischen 

Ursprungs, umgedeutet in eine Wissenschaft der schöpferischen 

Intelligenz". Ausser dem Zeitaufwand, den er für die 

Beschäftigung mit den Kindern aufbrachte, hatte er keinen 

Nutzen. "Für unsere Kinder und hier gibt uns das Ergebnis 

recht, ist ein Zeitaufwand fruchtbarer angelegt, wenn er 

zur Schaffung einer positiven, freundschaftlichen und liebe­

vollen, allseitigen Familienatmosphäre Verwendung findet". 

Weitere Fallberichte über negative Auswirkungen des TM-

Trainings in einer TM-Gemeinschaft sind den Publikationen 

von THOMAS (1973) und LANG (1979) zu entnehmen. 
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Schlussfolgerungen : 

Für eine sachliche Beurteilung der transzendentalen Medi­

tation (TM) müssen zunächst die drei wesentlichen Bedeutungen 

des Begriffes "transzendentale Meditation" getrennt werden. 

Sie betreffen: 

1. die Mantra-Meditation, das heisst das kurzfristige Medi­

tieren mit einer sinnlosen Büchstabenkombination, 

2. das Meditationstraining, bei dem systematisch Mantra-

Meditationen an vielen aufeinanderfolgenden Tagen durchgeführt 

werden, 

3. die Meditationsgesellschaft, für die das Meditieren mit 

einem Mantra nur der praktische Aspekt einer Wissenschaft 

von der kreativen Intelligenz ist. 

a) Die vorliegenden Gutachten über die transzendentale 

Meditation müssen demgemäss unterschiedlich beurteilt werden. 

1. Die Mantra-Meditation, von geübten Personen durchgeführt, 

führt zu körperlichen Zustandsänderungen, die in wissenschaft­

lichen Untersuchungen korrekt erfasst wurden. Diese Zustands­

änderungen sind aber von denen bei muskulärer Entspannung 

in körperlicher und geistiger Ruhe nicht sicher unterscheid­

bar. Es gibt keinen Beweis für eine Überlegenheit des Meditie-

rens mit einem Mantra gegenüher anderen Entspannungsübungen. 

Spezielle EEG-Untersuchungen liefern keinen Beweis für einen 

besonderen "Hauptbewusstseinszustand", der sich von den 

physiologischen Wachheitszuständen vor Übergängen in Schläfrig­

keit unterschiede. 

2. Das Meditationstraining durch systematisch wiederholte 

Mantra-Meditationsübungen kann körperliche und geistige 

Zustandsänderungen auslösen, die die Trainingsperiode über­

dauern. Darüber gibt es methodisch befriedigende Untersuchun­

gen, aber keine Vergleiche, die eine Überlegenheit des Medi­

tationstrainings mit einem Mantra gegenüber anderen Medita-
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tionsformen oder Entspannungstherapiert beweisen könnten. 

Der Wert der durch das Mantra-Meditieren ausgelösten 

Zustandsänderungen ist umstritten, und ein Beweis für positi­

ve Zustandsänderungen, wie Steigerung der Kreativität oder 

körperlichen Leistungsfähigkeit nicht erbracht. 

3. Die transzendentale Meditationsgesellschaft (IMS) 

benützt die beim Mantra-Meditieren und bei den Meditations­

übungen beobachteten Zustandsänderungen zu einem komplexen 

ideologischen System, mit dem sie ein Zeitalter der Er-

leuchtung für die gesamte Menschheit herbeiführen möchte. 

Die Veröffentlichungen und sogenannten Gutähhten über 

diese Ideologie entbehren jeder wissenschaftlichen Grund­

lage. 

b) Die Auswirkungen der transzendentalen Meditation auf 

den Meditierenden sind ebenfalls nach den drei vorerwähn­

ten Gesichtspunkten zu trennen. 

1. Die Mantra-Meditation führt nach unseren eigenen Unter­

suchungen zu muskulärer Entspannung, körperlicher Ruhe, 

Einengung von kognitiven Prozessen, Stadien der Subvigilanz 

iifi EEG und damit zu einer Abnahme des Einflusses von störenden 

Umwelt- oder Körperreizen. Diese Zustandsänderungen können 

von vielen Meditierenden als positiv erlebt werden. Es 

besteht dabei aber auch die Gefahr einer Zunahme von subjek­

tiven Missempfindungen oder Krankheitszeichen. 

2. Das Meditationstraining durch systematisches Wieder­

holen von Mantra-Meditationen kann zu psychischen und kör­

perlichen Zustandsänderungen führen, die die begrenzte Zeit­

spanne des Mantra-Meditierens überdauern. Diese Veränderungen 

sind dem Meditierenden nicht in jedem Fall nützlich, sie 

können bei Gesunden zu schädlichen Persönlichkeitsveränderun­

gen und bei Kranken auch zu stärkeren Beschwerden und bei 
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disponierten Personen zum Auslösen von psychischen Störun­

gen führen. 

3. Die transzendentale Meditationsgesellschaft verlangt 

von ihren Anhängern nicht nur das systematische Mantra-

Meditationstraining, sondern die Eingliederung in eine 

Gemeinschaft mit bestimmten Lebensregeln, der Anerkennung 

eines komplexen ideologischen Systems und bringt dadurch 

den Meditierenden nicht nur die Illusion von Glückselig­

keit und Erleuchtung, sondern verlangt erhebliche finan­

zielle Opfer, zerstört natürliche soziale Bindungen und 

löst bei manchen Kranken psychische Störungen aus. Besonders 

erschwerend wirkt dabei, dass die Meditierenden gelehrt 

werden, sie seien durch das systematische Meditieren 

^>gegen Krankheiten 

geschützt, im Fall einer Erkrankungrschützlos 

aus der Gemeinschaft Verstössen. Dadurch unterscheidet 

sich die transzendentale Meditationsgesellschaft nicht von 

anderen destruktiven Sekten. 

M--v ^ 
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